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Jakob von Vitry: Okzidentale Geschichte  
(Jacobus de Vitriaco: Historia Occidentalis, deutsch)  
übersetzt von Christina Franke 
 
Drittes Kapitel1 
Von den Räubereien und Eintreibungen der Mächtigen durch sie selbst oder durch ihre 
Spießgesellen und über ihre verschiedenen Verbrechen2 
Während der Herr spricht, dass es besser zu geben statt zu nehmen sei, füllten die Menschen jener 
Zeit, und vor allem die, die die Regierungsgewalt über andere empfangen hatten, nicht nur durch 
ungesetzliche Schenkungen die Hände der Gierigen, oder erpressten durch Sammlungen und 
ungebührende Eintreibungen Geld von den Unterworfenen auf ihre eigene Verdammnis hin, 
sondern sie unterdrückten durch Plünderungen und gewaltsame Räubereien fortwährend, mal im 
Verborgenen, mal öffentlich, unvorsichtige oder schwache Menschen auf grausame Weise. Dabei 
waren sie sich nicht genügend gewahr, dass geschrieben steht: „Wehe, der du raubst, denn du wirst 
beraubt werden.“3 Über diese sagte der Herr durch den Propheten: „Die das Fleisch meines Volkes 
fraßen, seine Haut abzogen und seine Knochen zerbrachen, werden zum Herrn schreien, er wird sie 
nicht erhören und sein Antlitz vor ihnen verbergen.“4 Die Elenden bedenken nämlich ihre letzten 
Dinge nicht, wie Jeremia sagt: „Schmutz ist an ihren Füßen, weil sie das Ende nicht bedacht hat.“5 
„Dem Geringen kommt Erbarmen zu, die Mächtigen aber werden heftige Folter erleiden“,6 und 
großes Gericht droht den Großen. Dieselben aber suchten nicht nur nach Beute, sondern 
verwüsteten auch ganze Landstriche durch Brand, und sie schonten nicht die Ländereien und 
Besitztümer der Klöster und Kirchen, da sie mit frevlerischer Hand die Heiligtümer aufbrachen und 
das dem geistlichen Dienst Gewidmete aus dem Innersten und von der Brust des Herrn 
wegschleppten. Den Armen und dazu seine Güter gaben sie ihren ruchlosen Spießgesellen preis, 
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während sie in leichten Fällen untereinander wetteiferten. Mit Eisen gegürtet besetzten sie die 
Straßen und öffentlichen Plätze, wobei sie die Pilger und Geistlichen nicht verschonten. In den 
kleinen Orten und auch den Städten erfüllten Meuchelmörder und Verbrecher die Häuser, Plätze und 
verborgenen Orte, und lagen, durch das Blut der Unschuldigen geschützt, überall im Hinterhalt. 
Selbst auf dem Meer plünderten Freibeuter und Piraten, weil sie das göttliche Urteil nicht fürchteten, 
nicht nur die Händler und Pilger aus, sondern sie versenkten sie meist auch auf den Meeresgrund, 
indem sie ihre Schiffe anzündeten. 
Die Fürsten jedoch und die ungläubigen Machthaber, die Verbündeten der Diebe, die eigentlich 
gehalten waren, den Frieden zu wahren und die Untergebenen zu verteidigen, und weiterhin die 
Verderben bringenden Menschen von den Untergebenen gleichsam wie Wölfe von den Schafen 
durch Abschreckung fernzuhalten, gewährten, nachdem sie Geschenke von ruchlosen und 
unheiligen Menschen aus Gier nach zeitlichem Gewinn angenommen hatten, ihnen Schutz und 
Begünstigung. Wenn sie einen Dieb sahen, liefen sie mit ihm, als ob sie sagen wollten: „Gib uns 
den Beuteanteil, der Geldbeutel sei einer für uns alle.“7 Und so unterstützten sie die Diebe, Räuber, 
Kirchenschänder, Wucherer, Juden, Messerstecher und Mörder, die aufrührerischen Menschen, die 
sie eigentlich schwer bestrafen, von Grund auf ausrotten und aus der Mittel entfernen sollten, wobei 
sie selbst ohne Grund das Schwert trugen. Sie ließen sie ungestraft Übeltaten begehen, wo doch der 
Herr durch den Propheten sagt: „Sucht die Gerechtigkeit, helft dem Unterdrückten, schafft Recht 
der Waise und verteidigt die Witwe.“8 
Sie selbst jedoch, die unreine Hunde waren und keine Sättigung kannten, die mit den höllischen 
Raben nach Leichen schnappten, unterdrückten die Armen mit Hilfe ihrer Vögte und ihrer 
Spießgesellen. Sie beraubten die Witwen und Waisen, während sie heimtückisch waren, 
Verleumdungen verbreiteten und viele Verbrechen begingen, um durch Folter Geld zu erpressen. 
Meistens wurden die Wehrlosen in Kerker und Fesseln verschleppt und die Unschuldigen gefoltert 
aus keinem anderen Grund, als weil man glaubte, dass sie noch etwas besäßen. Und vor allem die, 
die wegen der Verschwendungssucht und der Ausschweifung ihrer Herren schon nichts mehr 
besaßen, wurden für Turniere und die pompöse Eitelkeit der Welt, für überflüssige Ausgaben, 
Schulden und Zinsen in Fesseln gelegt. Aber auch Spielleute und Jongleure, Possenreißer, 
Landstreicher und Narren, Hofschranzen und Ehebrecher verzehrten den Besitz der Räuber, wie 
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wenn sie zu ihrem Fürsten oder Tyrannen sagen wollten: „Reiße nieder, reiße nieder, bis auf den 
Grund.“9 „Kreuzige, kreuzige“10, schlachte und iss. 
Dieselben Fürsten aber erlaubten zum Vollmaß ihrer eigenen Verdammnis den Huren und Bordellen, 
den Spielern, Wirtshäusern und Spelunken, die den Fallgruben der Räuber und den Synagogen der 
Juden ähneln, dem ungerechten Maßnehmen, den gefälschten Waagen und anderen Krankheiten 
dieser Art, die die Welt und ihre Staaten und Länder besetzten, und die sie austilgen, zerstören, 
verderben und zerreißen sollten, fortwährend zu wachsen. Nicht nur diejenigen, die solches verüben, 
sondern auch diejenigen, die zustimmen, werden das Reich Gottes nicht besitzen. 
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